
S1Ce ach und nach den alten Begriffdes Berufes voll-
rOomMmMen seines NNAaltes entleeren müssen ” WirBeiträge gylauben nicht, jedoch unter der Votaussetzung,
daß diesem Begriff eın den Erfordernissen u1illsererJean-Marıe Aubert e1it entsprechender Inhalt gegeben wird. Das ist

Der Beruf als Funktion ine Aufgabe, der sich der moderne Moraltheologe
nicht entziehen kann, WE mithelfen will, die
Idee des Berufes als Funkticn 1n der Gesellschaft1n der Gesellschaft
MC durchdenken

KEine derartige Überlegung mu ß ber VO:  = dem
ausgehen, W4S iNan als bleibende VWerte des Beru-
fes bezeichnen kann; das wird den ersten 'Leil

DIe oroße Wandlung, die das Aufkommen der Untersuchung ausmachen. Danach werden
Industriekultur gebrac hat, erührt keineswegs WIr u11ls die Natur un: Bedeutung der in der esell-
1Ur die VO Menschen geformte und beherrschte schaft eingetretenen Wandlungen, SOWeIlt S1e ine
Natur, sondern hat uch die mMenschliche Situation irekte Kinwirkung auf das Neuverständnis des
selbst 1n ihren verschiedenen biologischen, psycho- Berufes aben, vergegenwärtigen. Kın etrzter 'Teil
Jogischen, moralıschen, sozialen un: religiösen schließlich soll den Sallz konkreten Schwierigkei-
Komponenten zutiefst verändert.! Vor CM die ten un roblemen gelten, die sich ergeben, WwWe

Eingliederung des Menschen in die Gesellschaft diese beiden vorher geNANNTLEN Fakten 7zueinander
WTG sel1ine (keineswegs Streng und ausschließlich 1n Beziehung gEeSCLZL werden, das he1ißt der rage:
ökonomisch orilentierte) Arbeitstätigkeit hat sich Wie lassen sich die bleibenden Werte des Berufes
VO  =) Grund auf geändert. Und WECI1I111 mMan unter retritfen be1 der Gestalt, die 1n einer in

Wandlung befindlichen Gesellschaft annehmen« Berut» ben diese Arbeitstätigkeit versteht,
welche, die gesamte menschliche Persönlichkeit muß
verbindlich einbeziehend, 1n einer ZTanz bestimm-
ten vitalen orm auf den Dienst soz1alen (IJr-

i EKIBENDE KRTE DES BERUFESSanısmus ausgerichtet ist, kann iInNnan VO'  - einer
echten Krise des Berufes sprechen. Manche stellen A) Menschliches Handeln
O2 geradewegs die Frage, ob der Begriff des und Verwirklichung der Persönlic.  ILBerufes 1n unseren agen überhaupt och ine
Gültigkeit besitzt.2 Eine grundlegende anrhe1 ist für das IL hier

Die IT’rennung 7zwischen Kapital und Arbe1 hat angesptochene Problem beherrschend S1e liegt 1mM
die letztere 1PsSo der Vetrantwortung für das übrigen der Berutfsethik zugrunde: das

Vorhandensein eines natürlichen Bandes 7wischenUnternehmen gleichsam entfremdet, da S1e einer
reinen Ware gleichgestellt hat Ebenso en Ar- Beruf und Kxistenzbedingungen der mensch-
beitsplatzmobilität, Entlassungen un: Wanderung lichen Person.

Als inkarnierter Gelst besitzt die menschlicheder Arbeitskräfte, bedingt WG wirtschaftliche
Umstrukturierungen, jede berufliche Festlegung Person 7zunächst einmal die spezifische Fähigkeit,
allzuoft unsicher werden lassen. Und schließlich sich selbst erkennen un wollen, sich in tel-
en NT: em die Bedingungen der technischen eit 1N Verantwortung nehmen. ugleic. aber
Arbeit (Aufteilung der /AGd XSr Monotonte, 1eß- ist die Person keine e1in für llemal gegebene feste
bandarbeit, USW.) die Berufstätigkeit irgendwie Größe S1e ist berufen, orößer werden und
«entmenschlicht», ihr nach und nach die Fähig- immer volleren Formen der Verwirklichung der
keit o  MMM  > ine wahrha menschliche Kx1- Idee VO Menschen wachsen. Ja S1e verwirtk-
sStenz auszufüllen und entfalten. Hat unte: ÜE auf einer überragenden Ebene die Idee des in
diesen Umständen überhaupt noch einen Sinn, VOIl Wachstum befindlichen Lebewesens. Da S1e be-
einer Funktion des Beruftes 1n der Gesellschaft wußt und Lenkerin ihres Wachstums ist, ist s1e ein
sprechen”? Bedeutet dies nicht vielmehr ein Verhafr- historisches Wesen.
HC be1 einem aus der vorindustriellen Epoche Cr- DIie Person arbeitet ihrer Verwirklichung
erbten Denkschema ” Damit ist ber uch schon der durch ihr freles Handeln S1ie vervollkommnet
KErnst des 1er aufgewotrfenen TODelms umfrtissen: sich 1im Tätigsein und ÜLE e1in Tätigsein, das viele
Sind die andlungen in der Gesellschaft S daß verschiedene Fotrtmen annehmen kannn VO1mma-
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nenten Handeln relig1öser Kontemplation bis ZU Neigung aufpfropft), 1ine Anpassung, die dem

Arbeitenden ine Fertigkeit un Fähigkeit 1n seinertransitivsten Handeln 1n der Umgestaltung der
materiellen Welt [)as ontologische Wesen des Spezlalität verleiht, die seliner i1hm eigenen Form
Verhältnisses 7wischen Se1in un! Tun? außert sich der Kx1istenz als arbeitender Mensch geworden ist.
1mM Menschen Ütre die Fülle un: Verwirklichung Hier enthüllt sich unls das spezifische Element des
der Person, die ihr ein ihrer selbst und ihrer Das- Beruftfes als Arbeitstätigkeit. DDas Tragische 1n —

seinsbedingungen würdiges 'Iun verleihen un e1it liegt 11U' 1n der Schwierigkeit, die Be-
verschafiten mulß Und WCI1 in  — den eru:als ine sonderheiten der Industriearbeit mit den grundle-
der wesenhaftesten Formen eines olchen ‘Iuns genden und generischen Forderungen der ben
versteht, kommt maßgeblich darauf d wWw1e entwickelten Berufsidee 1n Finklang bringen.
dieser Beruf W} der G die moderne Tivilisa- äng doch etz„tlich alles VO: der Art und Weise
tion aufter. egten Tätigkeitsftorm her verstehen aD, 1n der die Arbeit ausgeübt wird, und MC der
ist Darın erkennen WIr das generische Element Zielsetzung, auf die S1e gerichtet ist Hier darf iNAa  a

des Berutes: 1ne oylobale Tätigkeit, der die nicht VEISCSSCH, daß die MmMenscnHliche Arbeit VCLI-

mMmenschliche Person sich wi1idmet, ihre Kx1istenz schiedene Ebenen der Personalisierung betrefienT M a z a I Ta l d aaı SEn
weiht (etymologische Bedeutung des Wortes kann.* Unterschätzt oder 1mM Gegenteil über-
«PfOfeSS10>») un:! die S1e als einen nruf, einen schätzt inNnan die (und damıit die unda-
S1e CEISAaNSCHNCH Ruf, betrachtet (etymologische Be- mentalste) läuft iNan Gefahr, den eru: se1nes
deutung des Wortes << Beruf»). Im weiteren werden realen eNaltes entleeren. DIiese —

terste Ebene ist die der materiellen KEx1istenz undWIr sehen, daß Problem 1m Grunde auf dieser
ene beheimatet 1st der Befriedigung der wiıirtschaftlichen Bedürfnisse

(durchschnittlicher Lebensstandard 1n einer 1V1-
lisation des eweils gegebenen Typs); unabhäng1igMenschliche Arbeit

und personalisierende Funktion des Berufes VO der moralischen Beurteilung der durch die
Befriedigung dieser Bedürfnisse begrenzten KEnt-
Johnung (Kritik der kapitalistischen Lohnidee) hatAngesichts der vielfältigen öglichkeiten histori-

scher Verwirklichung muß die Person ihre Wahl die Arbeit 7zunächst diese lebenswichtige Minimal-
selbst begrenzen oder ine Begrenzung anerken- bedeutung, den Lebensunterhalt gewinnen, dem
LICH Denn der progressive Charakter ihrer Ver- Menschen das verschafien, On sein en
Wirklichung erfordert 1ne Kontinuität un!: damıt fristet. Bleibt die Arbeit jedoch auf diese Funktion
ine SEWIsSE Ausschließlichkeit und Spezlalisie- beschränkt, wird S1Ce ein C< ©  D ine unerla  che
Tung 1n dieser Tätigkeit; andernfalls kommt Beschäftigung ohne innere Verbindung mit der
einer Verzettelung, entsteht die Gefahr der Zert- übrigen ExIistenz. In einem olchen Fall kann iMa

splitterung und Ende des Mißlingens der Per- natürlich nıcht VO  } einem echten Beruftf sprechen,
sonalisierung. Miıt anderen Worten: IDIie mensch- un: INa  = darf nicht VELSCSSCH, daß 1in WUMISCTGT Ge-
liche Freiheit hat 1Ur dann Sinn, WEn S1e sich ENT- sellschaft gleich ob kapitalistischen Ooder kollek-
lang einer bestimmtenseentfaltet. DiIie Freiheit tivistischen Typs dieser Fall außerordentlich
kann kein absoluter Wert sein; S1e ist ine dyna- aung ist, und daß in den Entwicklungsländern
mische Antriebskraft und MU. auf einem Arbeits- geradezu allgemein wird.
feld wirksam werden, das sich ihr mit seinen eige- Bedeutet dies, daß die Arbeiter, die sich 1in einer
ien Erfordernissen und Gesetzen vorstellt. Denn solchen S1ituation befinden, verurteilt sind, nie-
der Mensch ist ein Wesen aufder Welt, 1in ine S1itua- mals Zugang den bleibenden Werten des Beru-
tion hineingestellt, die auf sich nehmen mulß Er fes finden ” S1e waren CS, WE die Arbeit Sifen g
ist zunächst VO  - Geburt AZUS 1n ein kosmisches und 1n ihrer materiellen Komponente betrachtet würde,
materielles Mihieu eingetaucht, das über seinen KOÖr- als Ausführung einer ein materiellen Aufgabe.
pCr in ihn eindringt und das beherrschen und Wi1e viele Spezlalaufgaben 1n uLNlsSsSeETETr Gesellscha:
utzen muß, seine biologische KExistenz sind ungeeignet, etwaAas anderes abzugeben als den

Broterwerb, weil S16 banal,; MONOLON, partiell, jabehaupten. Dieser orderung ach Umgestaltung
der Welt kommt der Mensch ach ÜNC die Arbeit selbst erniedrigend sind, WEeEe111 iNan S1e 1n ihrer
und WAar durch ine mehr oder minder speziali- groben Materialität betrachtet. Und doch hat das
sierte Atbeit, die ine Anpassung des Menschen volkstümliche Wort recht « KSsS o1ibt kein törichtes
seine Aufgabe (und sich auf seline andwerk»; denn 1n Wir.  eit sind die Werte
geborenen Begabungen oder auf ine persönliche des Berufes nicht auf die ufgaben beschränkt, die
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in sich gestatten, ein Ideal, ine Begeisterung in ihn den, uch nıcht als Tätigkeit ach Schluß der Be-
hineinzulegen, w1e dies einst 1n der vorindustriellen rufsarbeit und ohne Verbindung MIt ihr. Gemeint
Epoche der Fall WAarTtr bei der Handwerksarbeit, be1 1st vielmehr die zweckfreie Tätigkeit, NC be.
der der Arbeitende mit dem Ganzen des produzier- stimmt durch das Bedürfnis nach Erwerb des Le-
ten erkes Verbindung hatte, das WG Aaus bensunterhaltes), 1ine Tätigkeit, die iNnmM! mit
seinen Händen hervorging Er W1Ee dies heute der Freude un: Verfügbarkeit, die S1e bringen
och be1i vielen technischen ufgaben oder 1n kann, die Möglichkeit schafien soll daß der Mensch
manchen freien Berufen der Fall ist). sich besser des menschlichen und so7z1alen VWertes

In diesem tadium der Überlegung kann die seiner Arbeit ber deren unmittelbar materiellen
marzxistische Analyse der Arbeit VO  = einigem Nut- Aspekt hinaus bewußt werden kann und ihn da-
ZEN sSe1n. Denn 1in der ege folgt jede Arbeit einem durch den wahren Gehalt der Idee des Berutfes
Ziel; S1e ist ine lebensnotwendige, bewußte und wiederentdecken äßt.
freiwillige ätigkeit (daher ist das Suchen nach
einer Verantwortlichkeit des Arbeitenden unerläß- () Der ozZtale Wert der Berufsarbeitliıch, W1E 8838l 1im weliteren sehen WIfr| Ebenso ist
die Arbeit VO  D ihrer notwendigen Spezlalisierung Dies ist der wesentliche un entscheidende Aspekt
her ein so7z1ales Werk, 1ne Aufgabe, welche den des Toblems Nur ine humanistische Idee VOoONn
Arbeitenden mit en übrigen solidarisch macht, der Gesellschaft (in wahrhaft demokrtatischem und
indem S1e ihn ihr «generisches Wesen» erkennen nicht totalitärem Sinne) kann, WI1e dieÜimmer
un:ı entdecken äßt DIie banalste Arbeit eröfinet in wlieder erklärt, die personalen und so7z1alen Werte
dem Augenblick, 1n dem S1e gvewollt un für das 1n der Berufsarbeit einer Eıinheit machen, gleich
soziale Gesamt nützlich ist, adurch daß S1e Mit- welche Wandlungen uch die Gesellschaft erfah-
wirkung einer gylobalen ätigkeit bedeutet un: L  = mMas Ks ist das delikate Verhiältnis 7wischen
Aa7u ihren Beitrag leistet, mMag och gering Person und Gesellschaft, das sodann hiler er1in-
se1in, einen Zugang personalisierenden und dem ne:  H werden muß, als Voraussetzung für jede kon-
so7z1alen en innewohnenden Werten. Wır WCI1- krete Lösung, die immer wieder VO
den im weliteren sehen, daß AUS eben diesem Grunde chafien ist DIie Gesellschaft 1st weder die Summe
die Struktur der Gesellschaft ine solche Öffnung der Kinzelpersonen, aus denen S1Ee besteht, och
gestatten mul und das ist der Kern des Problems 1ne autonome Wesenheit mit einem ber dem der
VO Verhiältnis 7wischen Person und Gesellschaft, Personen stehenden Ziel Die Gesellschaft ist be:
das 1m Lichte der 1n UMNSEGTEGT: Welt erfolgten Wand- teits mM1t der Person mitgegeben un! potentiell in
lungen HCN durchdacht werden MuUu. ihr enthalten. Denn die Person ist ihrem Wesen

Hier kann unls eDenfTalls die Freudsche Analyse nach geschaflen, sich für den anderen öffnen,
VO erhältnis 7zwıischen Bedürfnis und unsch sich ihm mitzuteilen und mit ihm 1n einen Dialog
nützlich se1n. Denn als dem Menschen eigentüm- treten, sich auf dem Wege der Erkenntnis und der
liche Tätigkeitsftorm transzendiert die Arbeit, 1ereicher machen. Wie cheler gesagt hat,
WEEC1111 S1e das Bedürfnis der Befriedigung hinter 1st das Grundlegende der menschlichen Existenz
sich äßt (das el die Absicht die Natur dem weder das Individuum als solches, och die Ge-
Menschen näherzubringen, damit AaUuUSs ihr wirt- sellschaft als solche, sondern der ensch, der
schaftliche Güter gewinnen kann), diese rtein biolo- S4ainmen mMit anderen Menschen exIistiert.5
gische Ordnung, oder sS1e äßt vielmehr 1m Kern des Wenn diese zwischenmenschliche Kommuni-
befriedigten Bedürfnisses den unsch nach EeLWwAas kation 1n der ege. uch 1nN echte Gemeinschaftts-
anderem entstehen: ine Unbefriedigung, die den beziehungen einmünden soll (mit der bewußten
Menschen auf den Weg des Fortschrittes un der ejahung des gemeinsamen Zieles, das gemeinsam
Entdeckung welsen kann a. dazu die Fähig- angestrebt Wird), beginnt S1e doch auf der ele-
keit hat) oder Zanz infach auf den Weg des uchens mentaren Ebene jeder Arbeit, welche eine Soli-
ach einer Entfaltung außerhalb seiner Arbeit, die darität zwischen Personen schaflt, die 11UTr gemein-
diese jedoch möglich macht, VvOorausgesetzt S1e CI- Sa ihren Lebensunterhalt erwerben können, 1N-
chöpft nicht vollständig die lebendigen Kräfte des dem jeder seinen Beitrag dazu eistet. Man mMay der
Arbeitenden. Hier ist der Ansatzpunkt für das e1it nachtrauern, in der das Yl1eDN1s einer Zuge-
IL wichtige Problem der Freizeit (auf das WI1r hörigkeit einer Gemeinschaft der Arbeit (ein
hier nicht eingehen können). el 1st diese re1i- wen1g nach dem aus einer anderen Ordnungsebene
Zeit natürlich nıcht als tote und leere eit verstan- übernommenen odell der amı gestaltet) csehr
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unmittelbar WAafT, jedes Mitglied der Körperschaft menschliche: Würde verstanden werden, dasel
1m Rahmen einer echten Berufsidee. Die Gefahr1n ng Verbindung mit dem gemeinsamen Werk

blieb und die Beteiligung jedes einzelnen daran der Entmenschlichung (ebenso 1n der kapitalisti-
schen w1e 1n der kollektivistischen Gesellschaft)eutlich sichtbar WAr. och mul zugegeben WeETLI-

den, daß dieser Vorteil weitgehend aufgewogen macht ine echte Rehabilitation des Berufsideals
w4r uUfrCcC den TUC einer hierarchischen tuk- ofm noch dringender.
Lufr. die jeden einzelnen Arbeiter in einem STAarren
Status es  C  5 un Wn das en der Teil-

Z DIE ANDERUNGEN
nahme soz1ialen Leben 1m außerberuflichen

DE SELLSCHAÄAFT
(zum eispie. politischen Bereich Dennoch sind,
Ww1e mMan 1m welteren sehen WIfFr!  e die mI1t dem 1N- Man hat mitegesagt, der Kiıintritt der industr1-
dustriellen Zeitalter aufgetauchten Schwierigkei- en Ara habe eine der bedeutsamsten historischen
ten WAar Kanlz anderer Art, jedoch nicht > daß die Wandlungen se1it Beginn des Neolithikums gebil-
Arbeit nıcht mehr ihre personalisierende Rolle det (Vorherrschen der ländlichen Lebensform, der

Landwirtscha un des andwerks, verbundenpielen kann.
Man kann S  9 die Arbeit se1 einer der rteh- mit einem sehr schwachen wirtschaftlichen und

demographischen Wachstum). Es würde den Rah-punkte 7wischen dem persönlichen und dem —

71alen Leben Auf der einen Seite ist der Arbeiter 1LCIL uNnseres 1hemas9ler uch 1Ur Aüch-
allein schon auf Grund se1iner Arbeit und des Miın- tlg die Hauptzüge des industriellen Zeitalters un!
destmaßes achkenntnis und Spezlalisierung, die tiefgreifenden Wandlungen für die mensch-
die Ss1e V'  e  '5 niemals VO den anderen 1S0- 1C Existenz, die mMIt sich bringt, aufzeigen
liert. Kr steht in einem Ganzen, das 7weifellos wollen;® WI1Fr werden u1ls er LLUT die aupt-
aug ALLONYIN un seelenlos ist, aber dennoch tatsachen halten, welche die des Berutes be-

treften und die Form, die X in der CN Gesell-eine vewlsse Sicherheit verleiht. Nun braucht aber
der Mensch seiner Selbstverwirklichung —_ schaft für ihn en mMuUssen.
nächst Sicherheit un das Bewußtsein, VO  a} den
anderen 1in einem Mindestmaß anerkannt se1n, A) Das FEntstehen Strukturen
Ww1e in der ege. jede sauber geleistete Arbeit
ewährt Wenn die Entfaltung der Persönlichkeit Die oroße, bedeutsame "Latsache ist der V orzugs-
den Weg über die Kommuntikation mMi1t dem ande- platz, den der Mensch ach und nach urc seine
iIcen nımmt, kannn also dieses Mindestmaß SO 712- immer tiefer oreifende Beherrschung der Natur C1L-

ler Integration, W1Ee jede Arbeit SEWA. wirbt (während einst ihren L aunen ausgesetzt
dieser Entfaltung beitragen. Selbstverständlich waf). In der ersten Phase der industriellen Revo-
kann diese Integration allein nicht genugen, wWwWeNn lutionen die welitaus meilisten Menschen wI1e re1i-
die andeten Ebenen der Persönlichkeit nicht — Objekte diese Entwicklung über sich ergehen
gesprochen werden oder 1Ur vo. VON lassen, die nicht selten viele VO:  } ihnen klaven

der Maschinen machte. och inzwischen ist derdem en einer e1in auf Erwerb abgestellten Ar-
beit ensch CZWUNSCH, ob ll oder nicht, diese

Auf der anderen Seite steht die Gesellschaft Entwicklung selbst 1n die and nehmen, S1e 14-

Jede Arbeit rag ihrer Gestaltung be1 Die Ge- tional lenken und auf e1in Zaiel auszurtichten. (Se:-
sellschaft kann 11Ur UrCcC die Mitwirkung aller wı1ß, bleiben noch viele Mehrdeutigkeiten und
Bestand aben, derart, daß jeder 1n ihr ine Funk- Risiken, die iNdn nicht unterschätzen darf. ber
tion versieht, uch wWeNn nicht daran Cn oder der atz, den der ensch heute in diesem Prozeß

verg1ißt. Der ungeheure Fehler des liberalisti- einnimmt, bewirkt ineArt Interessenverschiebung
schen Kapitalismus ieg in seiner eigerung, den in der Ordnung der wirtschaftlichen un sozialen

Faktoren.mMmenschlichen Charakter jeder Arbeit sehen und
seiner adurch begründeten welteren Weigerung, SO erschien noch VOTLT kurzer eit das Privat-
die Arbeiter gemeinsamen Ertrag, Ww1e uch VOL eigentum als Ausgangspunkt für die wirtschaftliche
allem der Verantwortung für das Unternehmen un so7z1iale Ordnung (daher die Bedeutung des
teilnehmen lassen. Um aber einer olchen Besitzbürgertums), doch heutzutage ist die Arbeit
Teilnahme, einer olchen Anerkennung der aus auf dem besten Wege, 1in diese einzutreten.
der Arbeit erwachsenden Rechte gelangen, muß Die IC hat dies bald erkannt un wenn Paul
Natürlich die Arbeit selbst 1n ihrer vollen VI daran erinnert, daß 1n dieser Entwicklung
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das Haben (das e1i der Besitz der Güter) dem wirken muß, selbst WEECI111 in den ugen gewlsserSe1in den Platz tfaumen muß, hat damit 1Ur Leute och 1ne Zeitlang die negative Seite und die
ihre Grundrichtung angegeben Denn die Arbeit en Folgen des technischen Zeitalters vorzuhert-
betrifit als menschliches Handeln das Se1in des schen scheinen.
Menschen direkt, WwI1e WI1r oben sahen. Diese Auf- Kurzum: all diese Wandlungen sind in sich sehr

der Arbeit aber berührt unmittelbar förderlich für ine Erneuerung der Berutsidee und
Problem, weıl der Beruf nichts anderes ist als die ein besseres Verständnis ihrer soz1alen Funktion.
Arbeit 1n humanisierter un der Entfaltung der Was den Arbeiter einem des sozialen Oft-
Persönlichkeit mitwirkender OfIm. S1e bedeutet schrittes bewußten Werktätigen macht, ist nicht
Iso ineAufforderung, dem Beruf seine wahre Rol- mehr schr die Arbeit als abgeschlossenes und
le 1n der Gesellschaft wiederzugeben un auf die- objektives Werk (perfectio oper1s), als die tech-
SCIHM Wege WE Strukturen nden, der nische Fachkenntnis un: Fertigkeit, die S1e beim
Arbeit ihre VO menscnhliıche Würde wiederzu- Arbeiter VOrausseitizt (perfectio operantıs); diese
geben Wertung muß sich uch in ein Leben einfügen, das

Im gleichen Zusammenhang rleben WIr, WI1e nicht mehr VO der teinen Arbeit ausgefüllt ist,den menschlichen Beziehungen innerhalb des Un- sondern dank der uße der Freizeit ine Freude
ternehmens ine wachsende Bedeutung eige- un! ine Motivierung Ainden kann, die ihre Rück-
inesSsen wird. Während das Unternehmen früher wirkung auf die Arbeit selbst en muß
ausschließlich als KEinheit ZUr Produktion Gü-
ter, als Mittel Z Vermehrung des apitals be- Fine IM Entwicklung befindliche Weiltstimmt wurde, scheint heute die Urganisation der
menschlichen Beziehungen 1ın seinem Rahmen und Wenn WIr u1ls uch über dieses ktuelle ema
unter seinen verschiedenen Gliedern 1n den Vor- nicht welter auslassen können, mussen WIr doch
dergrund treten (wenn uch außerhalb der durch bemerken, daß eines der eindrucksvollsten Kr-
allzu viele totalitäre Kxperimente kompromittier- gebnisse des technischen un industriellen Oft-
ten korpotativen Konzeption). Und WCNN uch schrittes darin besteht, daß den Aufbruch der
der Gewinn nach WI1e VOLI die wesentliche Triebfe- Menschheit auf einem Wege des Wachstums auf
der des Kapıtalismus’ bleibt, scheint doch die allen Ebenen der demographischen, wirtschaft-
fortgeschrittene Entwicklung auf gewlssen Sek- ichen, kulturellen, UuUSW. ermöglicht hat, WE
ofren der Industriekultur sich 1n einer weniger dabei uch die erschreckende Ungleichheit für die
materlialistischen Richtung bewegen.? Massen der Dritten Welt bleibt of ist das

Und schließlic en die moderne Technik da- Wachstum negativ: die Atrmen werden immer Ar-
durch, daß S1e den Menschen VO ”Z7u erniedri- mer). Soviel ist gew1b Die Entwicklung erweist
genden oder erschöpfenden Arbeiten befreit, die auf historischer Ebene die yleiche Gestaltbarkeit
Tätigkeit des Fabrikarbeiters mehr un: mehr auf der menschlichen Natur, die sich auf der ene
1ne Überwachung automatisierter Systeme Vor des Eınzelmenschen bereits uUurc die Tendenz
allem aber die Steigerung des Krtrages und ZU treben nach immer höherer Selbstverwirk-
die Verringerung der Handarbeit, selbst WE die lichung Ausdruck schafit
Getfahr der Arbeitslosigkeit bleibt, Z Autfkom- Was ema anbetrifit, muß anerkannt
iInen einer echten Kultur der Freize1it als personali- werden, daß dieser Zug u1llsefrfer modernen Zivili-
s1ierende Tätigkeitsform, die ihrerseits auf die Ar- sat1on die massıvste Schwierigkeit für die Wahrung
beitstätigkeit ine belebende Kückwirkung en der Berufsidee chafft Solange die Menschheit in
kann Denn verstanden gestattet die Freizeit, die einer gleichsam statischen Weise €  ( in der Mal
Muße, VO  = der eit der Berufsarbeit Abstand 11Ur sechr selten Neuerungen einführte und die
gewinnen und kann dadurch mithelfen, S1e 1n die traditionellen sOz10-kulturellen Strukturen sich NnNUuL
Gesamtexistenz integrieren und seelische Schä- schr langsam wandelten (ja sich OS durch politi-den durch ine allzu fragmentarische und LONO- sche Wandlungen hindurch erhielten), sanktio-
fone Arbeitstätigkeit vermeiden. Wenn WIr nierte der Beruf einen Sachverhalt, einen nahezu
oben die Bedeutung der Freizeit erwähnt aben, unwandelbaren « Lebensstand » ;1° jeder ügte sich
muß anerkannt werden, welchen positiven Beitrag seinem Platz 1in eine hierarchisierte so7z1iale Ord-
die Industriekultur 1in diesem Punkt geleistet hat, NUuNg eim. 1n der 1ne vorherbestimmte Rolle
WaS sich 1m Endefiekt wiederum zugunsten einer pielte Im Zusammenhang mit dem oben erwähn-
größeren Humanisierung der Gesellschaft auS$Ss- ten Umstand, daß die Arbeit äufig 1Ne mensch-
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1C| Befriedigung mit sich brachte, die auf die NCUCS, einheitlicheres Antlitz Diese Soz1alisation
bringt die Welt ZUT Einheit und ZUC Bildung e1nesIL Existenz des Menschen ausstrahlte, kann

Mal Sa daß in der wen1g beweglichen Welt gemeinsamen Bewußtseins und einer geme1nsa-
1NCIN Zivilisation. S1e bringt die Menschen einan-(die 1m übrigen uch tiefstes en! kannte) des
der näher und macht S1e miteinander solidarisch,!!vorindustriellen Zeeitalters der Beruf sehr ohl SEe1-

soziale und personalistische olle pielte (selbst wobel iıhr jedoch ine ebenso ernste Mehrdeutig-
eit anhaftet w1e der Entwicklung, denn Ss1e steigertWE der Mangel politischer Freiheit, der Je-

doch allgemein nicht als olcher empfunden wurde, die Gefahr VO Zusammenstößen un: eindlichen
Auseinandersetzungen beträchtlich.uns gerade hinsic der letzteren Skep-

tisch macht). Der Beruf konnte dann dem Gläub{i- Der Aspekt der Sozilalisation, der Problem

SCNH durchaus als 1ne sehr spezielle göttliche eru- unmittelbar berührt, ist die Tendenz, die sozialen

{ung erscheinen. Bindungen verstärken, dem Sozialen die Vor-
Was aber ist dem gleichen Problem 1n einer herrschaft über das Individuelle geben Das

schr empfindliche Verhältnis 7wischen Person unıelt SCI, die in ine ewegun des Wach-
SCIS, der Entwicklung un: des uchens ach 1mM- Gesellschaft, auf das eben schon aufmerksam TC-
190198 Existenzformen geraten ist ” Die YIOTF- macht worden ist,Al Gefahr, 1n verhängnisvoller

Weise CZ chaden der Person verfälscht WCL-dernisse des Wachsens zwingen dazu, ständig LICUH

Strukturen un Formen der Arbeit 1in rage den jele Befugnisse un Aufgaben, die einst der
privaten Sphäre angehörten und VOLLl FEinzelmen-stellen ; S1e bringen tändig HEL Umwandlungen:

das Aufgeben nicht mehr konkurrenzfähiger Pro- schen wahrnehmbar I1, werden nach un nach
duktionsmittel un -methoden, die Wanderung VO Kaollektiv übernommen un nicht selten bes-
VOI Arbeitskräften, das Suchen nach Ark- SCLI wahrgenommen (so ZU Beispiel die allgemeine
vm Kurzum 1ne Art berufsbedingten Nomaden- Bildung und Ausbildung, die Sicherung
Lums. Schließlich un: VOL 1lem aber äßt der tech- Krankheitsfälle USW.): Daraus ergibt sich aber für
nische Fortschritt mit seiner charakteristischen die Gesellschaft die Notwendigkeit des Planens
Akzeleration viele einmal erworbene Fähigkeiten un!: Vorausschauens, WAas auf der anderen Seite
und Fertigkeiten sechr chnell veralten. Wır werden den Spielraum der freien Entscheidung, nicht —

1im dritten Teil unNnserfer Ausführungen sehen, wel- letzt 1im Bereich des Berutes, einschränkt.
Um die damıt verbundene Getfahr bannen,che Folgerungen AuUS dieser beunruhigenden Kr-

scheinung ziehen sind, daß dem Beruf erinnert die Kirche mmer wieder die Bedeu-
LUNg des Subsidiaritätsprinz1ps, das dem Eingre1-schwerfällt, 1n einer 1n Wachstum geratenen (Ge-

sellschaft sei1ine ihm eigentümliche Rolle wahren. fen des Staates 1in den Bereich des Privaten da
Grenzen SEetzZtT, das Gemeinwohl nıiıcht unmittel-

C) Fine sich sozzalisierende Welr bar auf dem Spiele steht. och erkennt jedermann,
daß die Sozialisation als solche angesichts des
Druckes, den das Anwachsen gewisser wirtschaft-urc MSECTE heutige Welt 71eht sich nicht alleiın

ine vertikale Wachstumsbewegung, sondern uch licher Machtfaktoren herbeiführen kann, den Be-

ine Art horizontale Bewegung der Komplexifi- reich des Gemeinwohls beträchtlich erweiıtert. Jer
kation und Zentrierung auf sich selbst (um in der leg das Problem der Verstaatlichung VO Wirt-

Sptrache eilhar de Chardins sagen) ID 1st dies schaftszweigen und Produktionsmitteln.) uch
dürfte 1n einem derartigen, irreversiblen Prozeßder Vorgang der sogenannten Sozialisation, der

weitere Schwierigkeiten für das alte( des Be- schwier1g erscheinen, das Zunehmen der sozialen
rufes schafft und nahezu völlig AUS der ueN Autorität und ihrer Eingriffe mit der Freiheit der

Zivilisation und Kulturwelt verdrängt sotern mMan Ausübung VO:  (} Berufen in inklang bringen,
Beruf im Sinne der traditionellen Definition VCL- die immer direkter die ILGesellschaft angehen.

DIieses schwerwiegende Problem, das WI1r nachhersteht Bekanntlich bedeutet die 1in erster Linıte ufC.
den technischen Fortschritt herbeigeführte S O- och näher betrachten wollen, betrifit ebenso den

erı 1in seiner Ausübung durch den Einzelmen-zialisation ein «Wachsen der Anzahl gesellschaft-
licher Verflechtungen» (Mater ef Magistra, 59) Als schen als auch in se1iner Organisation als C< Z wischen-
ine Art « Planetisation» der Menschheit, ine Art In beiden Fällen liegt die Schwierigkeit
kollektiver « Erfassung als Masse» 1n dem täglich darin, zugleich die soziale (Dienst-) funktion des

ichter werdenden Netz sozialer Beziehungen Berutes und se1ne persona]isierende Funktion, w1e
seine Unabhängigkeit wahren.zwischen den Menschen, ibt S16 unserecr Welt ein
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DI  Hd GEGENWÄARTIGEN PR gegenüber tragen kann. So ängZeispie der
DES BERUFES

isenbahn- oder Luftverkehr VO  5 einer
verwickelten Infrastruktur ab, 1n der die Rolle des

Die bleibenden Werte des Berufes durch die DC- Menschen (und ‚ WAarTr keineswegs immer dessen,
genwärtigen Wandlungen der Gesellscha hin- der me1listen 1m Blickfeld der Öffentlichkeit
durch wahren, ist ine Aufgabe, die nicht weni1- steht) unersetzbar bleibt  '3 wWenn sich uch die Au-
DC, oben bereits erwähnte Probleme mMI1t sich tomation mehr und mehr ausbreitet. Die Befrteit-

stellung un! Verteilung der Energie (elektrischerring Wenn WI1r uns 11Ur den hauptsächlichsten
zuwenden, 1St besten, S1e IiNnmM:! Strom, Kraftstoff, USW.) sind für große Massen
untersuchen, da S1e miteinander verbunden sind. VO  S Menschen bedeutsam. Vor einigen Jahren hat
Da dieser Artikel allgemeineren Charakters ist, ein Defekt 1n der Stromleitung, der einem
wollen WI1r 11Ur einige große Linien herauskristalli- sich recht unbedeutenden Punkt eingetreten WäIlm,

einen anNnzeCnN Teil der Vereinigten Staaten VO'  } ders1eren und dabei oft mehr Fragen stellen als lösen.
Ks soll den folgenden rttikeln überlassen bleiben, Stromversorgung abgeschnitten. Dieser Z w1:
konkreter darauf einzugehen. sSschenta. hätte ZuUur Katastrophe werden können,

WE VO  =) längerer Dauer SCWECSCH oder im
Winter eingetreten ware. e  er Generalstreik EenNtT-

A) Der DBeruf iM Dizenst der Gesellschaft hullt augenblicklich, w1e sehr die Gesellschaft VON
der Welt der Arbeit abhängig ist.

Versuchen WIr zunächst, das Bild gewinnen, Selbst WEn daher die Arbeit ihre menschliche
das iNAan sich gegenwärtig VO Beruf machen kann. Dıichte (die direkteUmformungeineraterieUrC
Das 1st ine orfrage, ein Problem, das in den Be- menschliches Bemühen ZUr cChafung eines PCI-
teich der Kollektivvorstellungen gehört. Eın sönlichen Werkes) oder ihren romantischen €e17
grundlegender Zug scheint sich hiler mehr und der vorindustriellen Epoche verloren hat, WEeNN
mehr durchzusetzen: e  er Ceru muß künftig 1n sS1e durch ihren Vollzug als olchen immer wenigef
einer Perspektive des Dienstes gesehen werden. ine menschliche Ex1istenz ausfüllen kannn die
Das bedeutet EWl nicht, daß nicht auch andere, Persönlichkeit des Arbeitenden kann und muß
ersönliche Zielsetzungen berechtigt waren (zum dessen ihre Entfaltung und Erfüllung darın
eispie der ew1nn doch mussen S1e einem nden, daß S1e sich ihrer realen so71alen be-
höheren Ziel untergeordnet werden, w1e 1im wußt wWird, untergeotrdnet un unscheinbar s1e
übrigen schon immer ZUr Idee des Berutes als se1n mMas 1cC mehr 1n der materiellen Handlung,
Funktion nnerhalb des so7z1alen Urganismus DC- sondern in der Verbindung 7w1ischen dieser and-
Ort hat Da der Beruf, Ww1e WIr oben gesehen ha- lung und dem so7z1alen eben, dem sS1e mitwirkt,
ben, Ausübung einer spezlalisierten Arbeit WAalL, egen der del und die ürde, die wiederzu-
verlieh die 7A00 Wesen dieser Arbeit gyehörende eno& ÜberdiesenWI1r eben gesehen, ine
Solidarität, uch WE die Entfaltung der Persön- wI1ie große Bedeutung auch die moderne Freizeit-
IC  el in ihr angestrebt werden konnte, jedem gestaltung für eın olches Bewußtwerden besitzt,
Beruf einen so7z1alen Charakter denn bal der MußDßetätigkeit der Fre1izeit sich

ber unseren agen mul dieser so71ale Aspekt der Arbeiter als Nutznießer der Arbeit anderer.
1n den Vordergrund gerückt werden un WAar auch Dadurch ertaßt klarer die so71ale Rolle, die
1mM Namen der personalisierenden Funktion des selbst 1N seiner Arbeit AaUuUSIu
Berutes Tatsächlich ist der so7ziale Charakter der Daraus ergeben sich einige praktische olge;
modernen Arbeit geradezu aumnallen! Die So71ali- rungenN: Sich diese funktionelle bewußt
sation hat diesen wichtigen menschlichen VWert — machen, den eigenen Dienst 1n ihrer Perspektive
tiefst ertaßt Von der Fachkenntnis, VO  - einer DEr sehen lernen, erfordert ein echtes erzieherisches
wıissenhaft geleisteten Arbeit, VO  > einem geschick- Bemühen oder doch zumindest ine ernsthafte
ten r1f kann das Leben zahlreicher Menschen ab- Information ber die wahre Größenordnung der
hängig se1n. Die Komplexität cschr vieler techni1- betreffenden Arbeit Ihre Monotonie und ihr {Tag-
scher Aufgaben, die ine 1elza. VO  - eilhand- mentarischer Charakter verlieren dann einen Teil
lungen In  '’9 VO denen jede einzelne ihrer entmenschlichenden Wirkung, VOL allem
unerläßlich ist, hat AA olge, daß e1in unbekannter WE 1n dem betreffenden Unternehmen mensch-
un auf seinem Posten allein stehender Arbeiter 16 Beziehungen geschafien worden sind. 13 In der
1ne ungeheure Verantwortung der Gesellschaft kapıitalistischen Welt erfolgt hiler ine echte Um:-
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kehrung der Mentalıtät, wenn Nan we1ß, w1e fremd Planung der Berufe und G(emeimnwohl
seinem Denken un!: mpfinden der Arbeiter

grundsätzlich der konkreten Zielsetzung des Un- Wır en gesehen, daß unfer dem Einfluß der
ternehmens gegenübersteht. Das ber letzt- wachsenden Sozialisation und 1mM Hinblick auf die
liıch die chaflung Strukturen der Partizipa- außerordentliche Komplexität der modernen wirt-
tion OTI4US, die den Arbeiter in seinem Unterneh- SC  en orgänge deren Lenkung nicht mehr
MUNSCIL und dadurch 1n der Gesamtgesellschaft ohne welteres un uneingeschränkt der privaten
ZMitverantwortlichen machen. Dieses Problem Inıtiative allein überlassen werden kann. Hat doch
der Partizipation wird VOIN Hermann Wallraft 1n die Wuirtschaft 1n den zahllosen Krisen, die
einem anderen Artikel dieses Heftes behandelt Wege ihres Heranwachsens standen (und unendlich

ine weltere olge ist die 1immer mehr fort- 1e] menscC.  es en gebfrac. haben), zlar be-
schreitende Verbeamtung der Berute. 'Tatsächlich wlesen, daß sS1e nicht ähig ist, ihr Wachstum selbst
hat die Gesellschaft, da der Beruf einen Dienst 1n der and enaltenun lenkenermuß-
ihr bedeutet, notwendig uch e1in Recht, auf die Te S1e sich immer wieder den Staat ilfe
Struktur der Beruftfe achten. Und WE Berufe wenden. Dieser ist sich nach und nach der
sind, die besonders wesentliche Bereiche des SO712- bewußt geworden, die angesichts der Größen-
len Lebens betreffen (zum eispie. Transport, ordnung dieser orgänge un: ihres NSCH A
Kommuntkation, Kreditanstalten, Versicherun- sammenhanges mit dem Gemeinwohl pielen
ZCN, UuSW.), ist C5, da der Aspekt des Dienstes 1n hatte Der Staat versieht diese seither ÜUrGC
ihnen vorherrschend SE durchaus einleuchtend, ine Planungstätigkeit, die VO.: personalist1-
daß die in einem olchen eru: Arbeitenden wirk- schen Standpunkt Aus gesehen nicht weiılt gehen
lich 1m unmittelbaren [Dienst des Landes stehen, darf, daß S1e den Privatpersonen ihre Rechte und
indem sS1e Beamte werden (wobei hier nicht die eigenen Initiativen nımmt (das e1i Das r!inzip
Verstaatlichungen des Gemeinwohles willen der Subs1idiarität muß gewahrt eiben). Diese
gedacht ist) Im übrigen verlangen die omplexen Planung Z Förderung der wirtschaftlichen Kx-
und kostspieligen technischen Einrichtungen, die pansion legt Te1ilziele fest und entwickelt einen
viele Berufe erfordern (zum eisple. der Dienst im Komplex VO Anordnungen, die für die Unter-

nehmer als Anreiz wirken und ihre Entscheidun-rtankenhaus, die arztliche Versorgung und die
wissenschaftliche Forschung) äufig die ber- DCN lenken und koordinieren sollen. e  €r demo-
nahme 1n Staatsregie und die Versetzung ihrer kratisch konzipierte Plan erfordert sodann ine
Repräsentanten 1n das Beamtenverhältnis. vorhergehende politische Entscheidung, bestimm -

Und schließlich haben WIr och ine letzte olge- Optionen für die Zukunft (daher die Bedeutung
erscheinung, die der vorhergehenden nahekommt: kurz- w1e Jangfristig vorausschauender Maßnah-
die fortschreitende Nivellierung VO Beruten mit men), SOWwIle ine ausrteichende Information und
vorherrtschend intellektueller un: Berufen mit VOL- Erziehung der 1im Wirtschaftsleben Verantwort-
hertschend manueller Tätigkeit. Denn 1n der Praxis chen, die noch allzuhäufig dem Ge1ist des L1ibe-
werden heute viele früher manuelle Berufte allein ralismus uldigen.
schon Uufrc den Fortschritt der Techn1ik mehr und Die Auswirkung dieser Planung auf die freie
mehr ontroll- un Überwachungsfunktionen Berufswahl (die in der Vergangenheit allzemeine
und bekommen Urc die Kenntnisse, die S1e VOL- ege. Warf) dürfte unübersehbar se1n. Wenn 1Nall

ausSSsetzen, ine immer stärker intellektuelle ruk- sich uch Ilar darüber ist, daß ine moderne Wirt-
Lur. Viele Arbeiter oder mit einem Aus- schaft 1LUr Bestandenkann, WEC1111 S1Ce wächst,
druck VO'  - .A. Galbrai SaDCIHL. «cols eus bleibt doch inebeträchtliche Unsicherheit darüber,
II Blaukragen») sind gegenwärtig dabei, Ange- 1in welcher Richtung und in welchem ang S1e
stellte in Büros oder Laboratorien «cols blancs wachsen soll Vor allem aber Iannn kein Volk, das

Weißkragen») werden. Eıine solche 1vel- 1n einen oyröheren wirtschaftlichen Organiısmus
lierung, durch die Menschen, welche bisher Sanz WI1e€e iwa den Gemeinsamen Markt eingebaut ist,
verschiedenen elten angehörten, einander näher- die Absıcht aben, Ues selbst produzieren. Es
gebracht werden, löst S1e AUS ihrem bisherigen muß gewissen Sektoren seiner Wiıirtschaft den Vor-
Individualismus, WAas etzten Endes 11UT ihre Inte- ZUg geben, für die ZU eispie. über besondere
oration 1n einen soz1alen Organismus erleichtern natürliche V oraussetzungen oder gyeeignete Arbeits-
kann kräfte verfügt Ferner s1ieht sich 1m Hinblick auf

das Gemeinwohl veranlaßt, für die Zukunft jenach-
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dem die Verringerung oder Vermehrung be- einer spezlellen Aufgabe un WAar 1in der eoe für
stimmter Berufsgruppen vorzusehen. Kurzum: Ks das IL Leben gew1ldmete menschliche Kxistenz;
s1ieht sich veranlaßt, die Freiheit der Einzelnen 1in und die christliche Unterweisung hatte hierauf ganz
der Berufswahl begrenzen oder aber ihre Ab- SpONTAaN die Tre VO  - der speziellen «göttlichen
wanderung 1N andere Länder, 1n denen der be- Berufung» für jeden «STIAatus>» oder Lebensstand
treftende Sektor stärker ausgebaut ist, Z gestatten angewandt. Nun en WIr ber auf den vorher-
beziehungsweise erleichtern (hier leg das Pro- gehenden Seiten immer wieder gesehen, daß die 1n
blem der Wanderung VO Arbeitskräften, ein andlung und Entwic_klung efindliche moderne
Problem, das zugleic das «entsendende» unı das Gesellschaft nicht VO vornherein ine Gewähr
«aufnehmende » Land un schließlich die gesamte dafür bieten konnte, daß die beruflichen Formen
internationale Gemeinschaft angeht). Diese NOT- der Vergangenheit uch 1n der Zukunft bleiben
wendige Begrenzung hat natürlich ihre Auswir- würden. Die Beweglichkeit in den Berutfen ist et-
kungen auf die Universitäts- und technische Aus- WAd>S Sallz Allgemeines geworden (was sehr aung
bildung, die normalerweise für die verschiedensten viele berufliche Ausrichtungen recht variabel WCI-
Berufe vorbereiten mul Daraus entsteht die Frage, den Jäßt) Wenn ein echaniker oder Elektriker
ob ine esondere Auslese der Kandidaten für be- 1ne gute technische Ausbildung besitzt, kann
st1immte Disziplinen, für die INwenig berufliche ebensogut 1n einem Unternehmen der chemischen
Möglichkeiten <1bt, berechtigt ist (über diesen oder der 'Textilindustrie arbeiten (was dazu führen

Fragenkomplex s1iehe den folgenden muls, daß die Ausbildung besonderen Wert auf1ne
Artikel VO Norbert Luyten). Und schließlich SC 1 solide Grundlage Jegt, die verschiedene berufliche
darauf aufmerksam gvemacht, daß ine solche Pla- Ausrichtungen gestattet).
HUL 1n der Berutswahl 1n den KEntwicklungslän- So kann INa nıcht mehr SCI, daß für jeden
dern, in denen och es chafien bleibt, VO  = Menschen ine unmittelbare gÖöttliche erufung
besonderer Dringlichkeit ist o1Dt, die dieser oderjener Berufssparte bestimmt.

Kine andere olge der Sozialisation ist die sich Kıine stärker theologische HCS der religx1ösen
für den Staat ergebende Notwendigkeit, die Berufe Grundlage der Arbeit mMu. u1nls einer beträcht-
als Gruppen oder Innungen auf ine stärkere Inte- lichen KErwelterung der Idee des Berufes 1in ihrer
gration 1N das wıirtschaftliche un so7ziale (Gesamt- Anwendung auf die weltlichen Aufgabenbereiche
gefüge hinzulenken Das ist ein recht delikates bringen Die einzige wahre erurung des Menschen

ist, 1n 1immer vollerem aße seine Persönlichkeit,Problem, denn viele Berufsgruppen, die 1n der
HFurcht VOTLT einem autoritäten Regime leben un: se1n «Kind-Gottes»-Sein 1m Dienste seiner Brü-
gewohnzeitsgemäß Abwehrreflexe zeigen, neigen der, das el des so7z1alen Urganismus, VeL-

dazu, sich auf sich selbst zurückzuziehen (vor Tlem wirklichen Und WE dieser oder jener Beruf be-
wWwWenn sS1e 1m Genusse irgendwelcher traditioneller sonders dazu geeignet ist, ine solche grundlegende
Privilegien SIn un en sich kaum bereit, de- erufung verwirklichen (wobei die persönlichen
HC Erlöschen, mwandlung oder Anpassung Neigungen un Begabungen, die historischen Um:-
INGUG revolutionäre CC  en hinzunehmen. uch stände und der Dienst der Gesellschaft die Rolle
hier zeigt sich unübersehbar die Notwendigkeit VO Zweitursachen spielen), kannn dies HI: AUS
einer wirtschaftlichen und bürgerlich-politischen einer Perspektive ständiger Verfügbarkeit anderen
Erziehung. möglichen Aufgaben egenüber geschehen. SO

gesehen kannn die Idee des Berufes immer noch
nützlich se1in, indem S1e mithilft, das ewi1ige Pro-C) 104 och PINE echte Derufung? blem des Verhältnisses 7wı1ischen Person und Ge-

Wır wollen diese Überlegungen mit der Betrach- sellschaft unı damit IMN das der relig1ösen
Lung eines allgemeineren TODIemMSsS abschließen Bedeutung des eitlich-weltlichen NgagemenNts
Früher 1n der Starren, hierarchisierten Struktur der lösen.
Gesellschaft bedeutete der Beruf durchaus 1ne Übersetzt VO] Karlhermann Bergnerf

ber die verschiedenen Wandlungen und den Umfang, 1n dem Dieses erhältnis wird uUurfrCc| die alten innsprüche KageiC
s1e das relig1öse en berühren, vgl tockmölier, Industriekul- sequitur eSSE )) der KaZCNSs agendo perficitur», uUSW. formuliert.
IUr und eligion (Frankfurt 1964 Als Gesamtuntersuchung ber das Problem der Arbeit in ihrer

Vgl. F. Schneider, Brauchen WIr einen Begriff des Be- menschlichen und relız1ösen Funktion siehe J.-M. Aubert, Ethique
rufes Vierteljahresschrift für wissenschaftliche Pädagogik 2 (1 95 Economique. Le Mystere chretien (Paris 1969 Zu der allgemeinen
47-060. moralischen Problemstellung des Berufes sind alle Entwicklungsrich-
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dem ausgezeichneten Werk zusammengefaßt, das 1er ein 12 So der Straßenkehrer, dertr be1 einer im AÄAußeren sehr wenig
für allemal zitiert se1in SO. Auer, Christsein im Beruf. Grundsätz- qualifizierten Arbeit direkt der Annehmlichkeit beiträgt, 1n einer

sauberen enes und Geschichtliches ZU) christlichen erufsethos (Düsseldor:
I 966), mit einer reichhaltigen Bibliographie VOI emfür die deutsch- 13 Von verschiedenen Seiten ist darauf autmerksam emacht
sprachigen Veröffentlichungen. worden, welc| positive Auswirkungen eine Information der eleg-

cheler, Vom Ewigen 1m Menschen ern 1954, 371 schaft ber Sinn und Z1ıel der verschiedenen jeder einzelnen Werk-
Vgl. ben zitiertes Buch, Ethique ECONOMLquEe, Kap. VI, Wahrgenommenen ufgaben hat.

sOowle Brockmöller aaQ 1946 Übersetzt VO] Karlhermann BergnerMater et Magıistra, 108; Gaudium et Spes, 25
opulorum progtressio, I
Dies ist einer der VO]  - ral Ihe New Industrial State

London 19067, behandelten Aspekte.
10 Es mul jedoch gesagt se1n, dalß die Starrheit des Systems nicht

bsolut WAar. Selbst WEeE111]1 die Bereicherung, die dem Menschen ZC- EAN-MARIE AUBERT

‚9 seinen «X STAaLUS } verlassen, niıcht gebilli: wurde, geboren AIl Januar 916 1n Le Muy (Frankreich), 9406 ZU) rie-
sich doch be1 Ihomas ber diesen un eine geschmeidigere Auf- STEeTr geweilht. Kr studierte Priestefseminar VO] Frejus, der Uni-
fassung, WwI1Ie Friedberger. Der Reichtumserwerb 1im el des ers: Straßburg und der Gregoriana, ist Lizentiat der T’heologie,

Thomas V O] Aquin Passau 967), gezeigt hat. Doktor des Kirchenrechtes 195 1) und Protessor für Moraltheologie
So fühlen WIr u11ls ZU)] eisple. ULLSCICIN Bewußtsein und der katholisch-theologischen der Universität Straßburg

für ULLSCIC Zukunft alle betrofiten durch das, W as im ietnamkrieg auf SOWIeE hrenkanoniker VO] Toulon. Er veröftentlichte: Recherche
dem Spiele steht, während die koloniale Kroberung desselben Landes scientifique et fo1 chretienne (Paris 1962 unı Lo1 de Dieu, lois des
ein Jahrhundert früher durch Frankreich die elt unbeteiligt gelas- hommes (Paris 1964. und arbeitet VOI em mMi1t der « Nourvelle
SCI hat. Revue Theologique» und «Etudes».

weil S1e sich bewußt ist, im Dienste der anrheı
und nıcht irgendwelcher praktischer InteressenNorbert u  cn stehen. Ihr Dienst der Gesellschaft kann nicht

Die katholische darin bestehen, sich ihren Imperatiıven unterzu-
ordnen, sondern vielmehr darin, der Gesellschaft
die Imperative zeigen, die die ahrhe!ı: aufer-Universität 1m Dienste
legt

Beispiele AUS der jJüngsten Vergangenheit zeigender Welt VO  $ MOISCH
u1ls A Genüge, w1e euer die Universität
stehen kommen kann, 1111 S1e sich einer Gesell-
schaft unterordnet, die sich nicht allzusehr dieDie \Wahl dieses IThemas 1in einer Nummer VO:  w anrhel kümmert.Concilium, die die Verantwortung UMSgfENZE: Obwohl u1ls 1in einem gewlssen Sinne nichtwill  ‘3 welche die atholiken 1n ihrem beruflichen sechr schwierig sein dürfte, obigen EinwandEinsatz für den Aufbau der Welt VO IMOISCH widerlegen, muß Man doch zugeben, daß zZutragen, dürfte aus mehreren Gründen paradox C1-

scheinen. 'Leil zutrifit, W as inNan nicht übersehen datt, 11l
11a das Problem der Universität 1n WUNSCTHGI: Welt
VO  a} heute und V-OI: allem VO MOLSCIL sachge-(/niversität und Bemfmmbildung recht tellen Wır werden S  oründlicher darauf

Zunächst äßt sich ohl Recht die rage aufwer- rückkommen mussen.
fen. ob nicht schon e1in Mißverständnis vorliegt,
WEe: mMan die Universität als ine Stätte für die Dze Katholische ( /nıyersitdak PINE überholte InstitutionBerufsausbildung der zukünftigen Kader betrach-
tet Ist doch die Universität keine Berufsschule, Bevor WI1r aber näher auf das vestellte "IThema e1n-
und S1e 111 uch nıcht se1n. ine Berufsschule gehen, mussen WIr unbedingt einen anderen Kın-
geht VO  5 einer pragmatischen Zielsetzung aus wand beachten, den der 1te.uns Beitrages viel
und Ofganisiert re und Forschung 19 diesem eher 1mM (elst des Lesers wachrufen könnte Ks
Sinn. Die Universität hingegen hat immer SOLS- ist ine Tatsache, die 11a infach nicht eugnen
rältig ihren wissenschaftlichen Charakter ewahrt. kann, daß die katholische Universität heutzutage
Sie gehorcht wıissenschaftlichen und nıcht prasg- be1 manchen Katholiken keine gute Presse hat

on die Universität als solche wird heutzutageMatischen Imperativen. Wenn s1e ihr Recht auf
Autonomie überzeugt verteidigt, dann deshalb, heftig kritisiert, weil 1L1A411 in ihr ine Institution
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